HS GL EK-Erdkunde 7.4

„Forscherkonferenz“
 am Beispiel eines Experiments zur 

Entstehung von Beleuchtungszonen 

1. Kompetenzerwartungen

Die Schülerinnen und Schüler können …

- zu raumbezogenen Fragestellungen begründete Vermutungen formulieren und sie mittels angemessener fachrelevanter Arbeitsweisen (u.a. Umfrage, Zählung, Versuch) überprüfen (MK 4), 

- geographische Sachverhalte verständlich, adressatenorientiert, (fach-)sprachlich korrekt und ggf. mit angemessenen Medien darstellen (MK 5), 
- geographische Sachverhalte hinsichtlich ihrer räumlichen Auswirkungen beurteilen und bewerten (UK 3), 

2. Hinweise zum Umgang mit diesem Material

Im Verlauf des Unterrichtsvorhabens „In verschiedenen Landschaftszonen: Die Erde hat viele Gesichter“ (7.4) führen die Schülerinnen und Schüler einfache Experimente zur Entstehung der drei Beleuchtungszonen auf der Erde durch. Sie sollen ihre Beobachtungen versprachlichen und dabei schrittweise von der Alltags- zur Bil​dungssprache übergehen, um diese daran anschließend mit der Hilfe von syntakti​schen Vorgaben und lexikalischen Mitteln zu verschriftlichen. 

Bei der „Forscherkonferenz“ lernen die Schülerinnen und Schüler einen bewussten Übergang von der Alltags- zur Fach- und Bildungssprache. Dabei regt das Lernarran​gement dazu an, genau zu sprechen, sprachlich zu interagieren, Fragen zu stellen und gemeinsame Sinndeutungen vorzunehmen.

PHASE 1: Umgangssprachliches Sprechen beim Experimentieren

Die Schülerinnen und Schüler führen den Versuch „Entstehung der Beleuchtungszonen“ durch:

1. Arbeitsschritt: Ein Globus wird vor der Lampe eines OHP entsprechend der Neigung der Erdachse positioniert.
2. Arbeitsschritt: Der Globus wird gedreht. . 

PHASE 2: Die Forscherkonferenz am Übergang von der Alltags- zur Fach- und Bildungssprache

Bei der Forscherkonferenz berichten sich die Schülerinnen und Schüler gegenseitig von ihrem Experiment. Dabei sollte mit den Schülerinnen und Schüler die besondere Sprechsituation thematisiert werden: Wie muss die Forscherin / der Forscher spre​chen, damit sie/er von den Zuhörerinnen und Zuhörern gut verstanden wird?

Der jeweilige „Forscher“ trägt vor, er darf Wortkarten benutzen, auf denen die lexikali​schen und syntaktischen Mittel fixiert sind. Etwa:

Wir haben beobachtet, dass ...

Wir denken, dass ...

Wir vermuten, dass …

Wir stellen fest, dass …

Eine weitere Hilfe ist es, bei jeder Forscherkonferenz Wortkarten vorher zur Fokus​sierung auf fachsprachliches Sprechen oder zur Wiederholung bereits im Unterricht eingeführter Begriffe zur Verfügung zu stellen. Solche Wörter können hier beispiels​weise sein: Beleuchtungszone, Polarzone, gemäßigte Zone, Tropenzone, Neigungswinkel, Sonnenstand, Jahreszeiten, Wendekreise 
PHASE 3: Forschertagebuch – Versuchsbeschreibung – Lernplakat mit zweiter Forscherkonferenz

Als nächster Schritt sind folgende Varianten denkbar:

Forschertagebuch:

Wird ein Forschertagebuch verwendet, können die Schülerinnen und Schüler dort ihre Beobachtungen unter Verwendung der sprachlich eingeübten Mittel notieren.

Versuchsbeschreibung:

Der Schritt von der mündlichen Versuchsbeschreibung zur Textsorte ‚schriftliche Ver​suchsbeschreibung’ sollte in Kooperation mit dem Deutschunterricht geschehen. Die sprachlichen Mittel müssen auch dafür geeignet sein, Abläufe, Bedingungen und Ver​allgemeinerungen zu beschreiben: zuerst; dann; am Ende; wenn, ... dann; falls; 

Lernplakat und zweite Forscherkonferenz

Im Plenum kann ein Lernplakat oder ein Tafelbild erarbeitet werden, das von den Schülerinnen und Schülern erläutert wird. Weil die fachlichen Zusammenhänge die​ser zweiten Forscherkonferenz inhaltlich abstrakter sind, benötigen die Schülerinnen und Schüler komplexere sprachliche Mittel, z.B.: 

Beleuchtungszonen entstehen dadurch, dass 

In der Polarzone trifft … Das führt dazu, dass 
Bei uns in der gemäßigten Zone gibt es Jahresszeiten, weil, … 

In der Tropenzone gibt es keine Jahreszeiten wie bei uns,  weil … 
Die Schülerinnen und Schüler müssen dabei unterschiedliche Sprachhandlungen vollziehen:

Benennen von Bedingungen und Abläufen (wenn, - dann)

exakte Beschreibungen (Beleuchtungszonen, Tageslängen, Jahreszeiten)
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